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Amtliches.
Bekanntmachung.

Mit der Reinigung der Kamine wird am kommenden
Donnerstag begonnen.

Flörsheim, den 14. Februar 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

* Mainz , 11. Febr. Der 23jährige Unteroffizier
Hrckmann von der7. Kompanie des 117. Infanterieregiments,

An die Bezahlung der
4 . Rate Gememeindesteuer

Wird erinnert.
Flörsheim, den 8. Februar 1910.

Die Gemeindekosse; Heller.
Die Jagdnutzung aus dem hiesigen gemeinschaftlichen

Jagdbezirke, der einen Flächeninhalt von ca. 1000 du Feld
hat. soll am Montag , den 2t . Febr . d. Js . nachm.
8 Uhr im hiksigen Rathaus- hieiff-lbst öffentlich und me'si-
bictend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungenwerden im Termin bekannt ge¬
geben, können auch vorher bei mir eingesehen werden.

Flörsheim, den 3. Februar 1910.
Der Jagdvorsteher:

Lanck, Bürgermeister.

in der Nähe von Worms zu Hause, hat sich heute Mittag
in der Kaserne durch einen scharfen Schuß aus seinem Dienst-
gewehr ins Herz getötet, und zwar aus gekränktem Ehrgeiz.
Er war heute morgen vor der Front vom Major, weil er
im Besitze eines Revierschlüffels war, getadelt worden und
erhielt drei Tage Arrest. DaS brachte ihn zum Selbstmord.
Der Erschossene, der unbestraft ist, war bei der Mannschaft
sehr beliebt. In einem hinterlaffenen Briefe teilte e: mit,
daß er die Schande seiner Bestrafung vor der Front nicht
überleben könne.

Eingesandt
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.

Lokales.
Flörsheim , den 15, Februar 1910.

8 Der Turntag für 1910 findet Sonntag den 20.
Februar, mittags halb 1 Uhr, in Niederreiftnberg im Gast-
Haus „Zum deutschen Kaffer" statt. Eine Satzung des Gau-
turnrates ebendaselbst beginnt um 10 Uhr. Tagesordnung:
1. Feststellung der Anwesenheitsliste. 2. Verlesung der Schrift¬
berichte. 3. Aufnahme neuer Vereine: Ruberverein Flörsheim
E. Vr, Turnverein„Vorwärts" Langenhain. 4. Gaugeschäfts-,
Turn- und Kassenbericht. 5. Neuwahl des Gauturnrates. 6.
Bestätigung der von der Gauvorturnerschaft gewählten
Mitglieder des Turnausschusses. 7. Wahl von 4 Kampf¬
richtern zum Kreisfest. 8. Festsetzung der Gaubeiträge für
1810. Nach Beschluß des Gauturnrotes sind die Gaubeiträge
«uf dem Turntag zu entrichten. 9. Wahl deS Festortes für
1911. Gemeldet haben sich: Weilbach, Langenhain, Flörs¬
heim, Diedenbergen und Okriftel. 10. Gauturnfahrt 1910.
U . Gau. und KreiSfest 1910. 12. Anträge und Wünsche.
Es liegen folgende Anträge vor: 1. der Turngememde
Weilbach: „Der Gauturntag 1910 wolle beschließen: Bet
Abstimmungen über die Gaufestübernahme ist eine absolute
Stimmenmehrheit herbeizuführen." 2. der Turngesellschaft
Flörsheim: „Der Gauturntag möge beschließen: Zu dem
kommenden Gaufest in Niederrcifenbecg 1910 ist der Uebungs-
ßoff für die Geräte nicht 14 Tage, sondern4 Wochen vor
dem Fest bekannt zu geben." 3. des Turnvereins Hatters¬
heim: „Der Gauturntag 1910 möge beschließen: 8 4 der
Satzungen ist dahingehend zu ändern, daß nicht jeder Verein
einen Abgeordneten zum Gauturntag zu wählen hat, sondern
Vereine bis 50 steuerpflichtige Mitglieder wählen 1, bis
100 wählen 2. bis 150 wählen 3 u. s. w., für je weitere
50 steuerpflichtige Mitglieder ist ein Abgeordneter mehr zu
Zählen."

w Zinsfußherabsetzung für Spareinlage «. Der
Vorschutzverein Wiesbaden und der Allgemeine Borschußver-
e>n Wiesbaden sind dem Beispiele der Rassauischen LandeS»
bank (Nassauffche Sparkasse) gefolgt und setzen den Zinsfuß
für Spareinlagen von 3*/a °/° auf 3* 1****** /«°/° herab. Nur die
wündelsichere städtisch- Sparkasse Biebrich(Rathaus) behält
ihren Zinsfuß von 3x/a u/o auch weiter bei mit dem Bestreben,
ihren Einlegern einen möglichst gleichmäßigen Zinsfuß zu
gewähren.

j Darmstadt , 12. Febr. Bei der gestern Nachmittag
attgefundenen Leichenschau des an Mißhandlungen verstarb,
insjährigen Mädchens des Bahnwärters Ludwig Fries war
uch die Stiefmutter deS Kinder zugegen. Einen geradezu
rouenhaften Anblick bot der Körper der Kleinen dar. Das
lefäß war über und über mit blutigen Striemen bedeckt,
im Leibe befand sich eine etwa 15 Zentimeter lange Wunde,
kr Rücken war mit Brandmale» bedeckt, die Zähne waren
'ilweisr eingeschlagen, der Mund durch Hiebe geschwollen
"d der Kops mit unzähligen Beulen und Wunden besät.
Ve Frau soll auch ihren Mann, den Bahnwärter Ludwig
lkies, sehr schlecht behandelt haben. Den Mann kann an-
heinend keine Schuld an den Mißhandlungen treffen, da
r sich nach schwerem Dienst ermüdet, zu Hause angekommen,
>eist bald zur Ruhe begab. Die Frau wird sich vor dem
Schwurgericht wegen Körperverletzungmit tötlichcm AuSgang
a verantworten haben.

Zur Beantwortung der Danksagung sowie zur Erklärung
der sinnreichen Veranstaltung des großartigen  Fastnacht,
oufzuges bezgl. der 33»/- °/o bitte Nachstehendes gefl. zu
beachten:

Vor ungefähr 3 Wochen wurde an die Turngesellschaft
Vonseiten des Turnvereins der Antrag gestellt, erstgen. Verein
möge seine Einwilligung geben, daß daS Kaufest 1911
nach Flörsheim kommt, denn nach Regeln der deutschen
Turnerschaft ist dies wie aus Nachstehendem ersichtlich un¬
bedingt zur Abhaltung des Festes nötig.

Wenn ein Tnrn-Verein auf einem Platze wo 2 und mehr
Turn-Vereine sind, das Gaufest hoben will, so müssen alle
anderen Vereine damit einverstande.. sein, resp. das Fest ge¬
meinsam feiern.

Nach kurzer dieSbezql. Besprechung in einer Versammlung
erklärten wir (Turngesellschaft) eiystimmig unsere Einwilligung
zur Abhaltung des Festes, jedoch war kein Wort von einem
bedingungslosen  Einverständnis gesprochen worden,
sondern es waren alle unsere Mitglieder dafür, daß für uns,
wo wir sicher auch Nachteil und Arbeit dabei hätten, etwas
in finanzieller Beziehung erreicht wird, wie ja auch die Vor.
schlüge auf der gemeinsamen vom Turverein einberufenen Zu-
sammenkunst der Vorstände beweisen.

Trotz deS wiederholten Einspruches, daß die Turnge-
sellschaft niemals bedingungslos damit einverstanden sein
wird, daß der Turnverein bas Gausest aus alleinige Rechnung
adhält, wurde in dieser Zusammenkunft nach längerer auf¬
geregter Diskussion ein bedingungsloses Einverständnis von
Seiten des Vorstandes der Turngesellschaft gegeben, selbst,
verständlich vorbehaltlich der Zustimmung der Generolver-
sammlung.

1. Von dem Vorstand- des Turnvereins wurde in dieser
Zusammenkunft wiederholt erklärt, daß die Auslagen, des
von dem Turnverein zu feiernden bOjähr. Jubiläum und
die des GausesteS schlecht zu trennen seien.

Die Turngesellschaft, die in finanzieller wie in jeder an-
deren Hinsicht tn der Lage ist, das Gaufest unter gleichen
Bedingungen mit zu übernehmen, beschloß in der General.
Versammlung vom 5. ds. Mts . aus meinen Antrag, um die
Abhaltung deS Festes für Flörsheim nicht unmöglich zu
machen, nachdem die Mitglieder vorher die bedingungslose
Einwilligung abgelehnt hatten, mit Berücksichtigung der unter
1. angeführten Gründe sich nur mit 33»/» °/o (resp. »/-) an
dem Feste zu beteiligen.

Nachfolgend veröffentliche ich (mit gefl. Genehmigung des
Vorstandes) den an den Turnverein gerichteten diesbezügl.
Brief.

Flörsheim. 7. Febr. 1910.
Titl. Turnverein,

Wohllöbl. Bruderverein.
Hier.

Bezugnehmend auf die div. Besprechungen, der beiden
Bereinsvorstände(Turnv. und Turnges.) teile Ihnen hiermit
den von der Versammlung am 5. cr. gefaßten Beschluß mit:

Die Turngesellschast-Flörsheiw ist bereit zu dem Gau¬
fest 1911  ihre Einwilligung zu geben, wenn der Turnver¬
ein damit einverstanden ist, daß sich die Turngesellschaft
mit 3S»/» °/° an dem Feste beteiligt.

Direkte BeretnsauSlagen, die vorher durch die beiden
Vorstände resp. Ausschüffe srstgestellt werden müssen,
(wie Ehrung der Mitglieder etc.) sind natürlich zu trennen.
Ihr wert. Einverständnismit vorstehendem Beschluß er-

wartend, bitte um baldgefl. Bescheid und zeichne mit be-
kannter Hochachtung und einen kräftigen Gut-Heil

die Turngesellschaft
im Aufträge Joseph Hortmann.

Wie man aus Vorstehendes in einer so wichtigen Sache
wie das Gaufest, mit solch kleinlich-lächerlichen FastnachtS-
fpäffen antworten, oder obige Zuschrift so verdrehen kann.
alS wenn sich die Turngesellschaft nur an einem evtl. Ge-

winn beteiligen wolle, verstehe ich nicht und überlaste dos
Urteil darüber der werten unparteiischen Einwohnerschaft.

Ein Mitglied der Turngesellschaft.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch6 und 7 Uhr hl. Messen.
Donnerstag 6 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, 68/* Uhr

gest. Engelamt für Barbara Schlei dt.
Fr -itag. Fest der hl. Lanze und Nägel. 6 und 7 Uhr hl.

Meff-n. Abends 71/a Uhr Fastenandacht.
Samstag 6 Uhr hl. Messe, 7 Uhr Jahramt für Iah . Jos.

Wagner und Ehefrau Susanns.
Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatember-, Fast,

und Bbstinenztage.

Vereins -Nachrichten.
Berschöuernugs-Berei» Statt besonderer Einladung:

Monatsversammlung Mittwoch 83. Febr. 1910 abends
*/,9 Uhr bei Martin Bertram. Tagesordnung: Vor¬
schläge über die 1910 vorzunehmenden Arbeiten. Ver¬
schiedenes.
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Wochen -Nundschau.
Die vergangene Woche brachte das politische Lebe«,

wenigstens was die innere Politik betrifft, aus einen be¬
merkenswerten Höhepunkt. Allerdings war es diesmal
nicht der stolze Bau am Königsplatz, der die Ausmerk'am-
keit der politischen Welt, wie in vergangener Woche durch
den Zwischenfall Oldenburg närrftchen Angedenkens, aus
sich vereinigte. Der Schwerpunkt des Interesses hatte sich
zur Prinz Albrechtstraße verzogen, wo die brennende Frage
eines guten halben Jahrhunderts zur Erörterung komme^
sollte: die preußische Wahllechtssrage. Dte.e wichtigste in-
lerne Angelegenheit der Bormacht des Deutschen Reiches
hat längst aufgehörr. preußische Prtvalangetezenhett zu
fein. Wenn auch der Ministerpräsident von Bethmann-
Hollweg, der ja . zwei Seelen in seiner Brust- beherbergt,
die preußische und die reichsdeutsche, davon nichts wissen
Will. „ES ist mein Wille", so hatte der König von Preu¬
ßen feierlich sein Wort gegeben, „daß das preußische Wahl¬
recht organisch fortentwrckclt werde". Und so stans denn,
nachdem ein Jahr seil dieser Kundgebung verrauscht ist, das
Produkt der königlichen Willensmeinung am Donnersmg
im preußischen Abgeordnetenttause zur Kritik. Sie war
»lg zweierlei. Man ha ls allenthalben mit gemischten Ge¬
fühlen die Veröffentlichung des Regierungspro .elts bezug,
iich der Renderung deS Dreillassenwahlrechts ausgenom-
me«. Und ebenso „gemischt" war die große Rede Beth.
« « ins vom DomrerSlag, die die Diskussion einleitere. Der
Philosoph »vn der Wilbelmstraße präsentierte sein Gei-
steskind selbst de« Sendboten des Volks. Es ist „ganz
der Pap «." Wer etwas anderes erwartet haue, der hat
den gut«« alte» Spruch vergessen, daß der Apfel nicht
weit vom Stamm füllt. Die neue Vorlage läßt zwar
die Dreikiaffsnteitung, bezw. die altbackene Wahlmänner,
emrtchtung. fallen, dafür werden aber neue, vermehrte
.Klaff .«" künstlich erzeugt. Es gibt .Albinger. Danztnger
und Schasstüppe." So sagt man um Elbing und Danzig
herum. So ähnlich, bloß mit anderen Worten , spricht auch
die Regierung aus der neuen Vorlage. Es gibt, um die
Vorlage voitslumlich zu verdeutschen, „bessere" (sogar viel
„bessere") Menschen, sodann „zweitklassige" Menschen und
— „Schassküppe"; Pardon , das ist uns nur aus dem zi-
lierten Sprüchlein ' hier herübergerulscht. Soll heißen:
Klasse Rull . Die offizielle Zlffer lautet ja wohl weniger
geringschätzig. Aber man soll doch das Kind beim rech¬
ten Namen nennen. Tut man vas , jo sind eben die
Richtstudrerten, die „Rrchtbeamteien" eine stiejmütterlich

behandelte Klasse für sich: Klaffe Rull . Als ob nicht man¬
cher Kaufmann , Hanvwerker, überhaupt mancher Mittel-
standsmann oder Arbeuer in der harten Schule oes Le¬
bens hundeiliach mehr gelernt und erfahren hätte, wie
so mancher studierte oder beamtete oder militärische Be-
vorzugte der Betymann schen Klasse 1 und 21" Allerdings
blos „praktische" Lebens  erfahrung Es gibt aber Leute,
die die.e Schule höher einschätzen, als so manche theore¬
tische Schulweisheit . „Grau ist alle Theorie", sagt ein
wahres Vollswort ; — sollte es vielletchl von einem
Theoretiker stammen? Und doch bevorzugt  das neue
Wahlrecht in jeder Beziehung das theoretische Wissen. Die
pra .tische Arbeit, die Mutter auch der unanfechtbarste,,
Theorie, ist vas Aschenbrödel. Ueber diese Tatsache konnte
auch die große Rede des Ministerpräsidenlen nicht hm-
weg äuschcn. Die Rede war jedenfalls die rhetorisch beste,
die von Bethmann-Holiweg seil seinem Ausstieg in ferne
höhere Steilung yervorgebracht hat. Aber diese arg ver-
salzen« Wahlrechtsspeise dem hungrigen Bolle schmackhaft
zu machen, das konnte auch seinem gewiß guten Wtlleu
nicht gelingen. ObOohl gerne anerkannt weiden soll, daß
die Vorlage gcgeiMrüher ganz erhebliche Vorteile bringt.
Daß die l> Sozialdemokraten beim Eintreffen des Reichs,
lanzlers kundtateu, daß sie leine gute Kinderstube gehabt
haben, ist bedauerlich. Man sollte die Mängel der Vor¬
tage , acht ich vekämpjen. Jedemalls aber wollen wir
uns eines freuen: Der Stein rollt . Er ist nicht mehr
auszuhallen Rehmen wir die fetzlge Vorlage , nachdem
wir sie nach Mogllchleit verbessert haben, als eine Ab-
>chkagszah.ung an . M e h r m u tz und w t r d kommen!
Daß nicht letzt und in der Zuiunst ein Wahlgesetz zu¬
stande kommt, das die Grundpseiler des blühenden preu-
ßischen Staates und damit auch ves Reichs, untergräbt,
dafür wird vas Voll, wenn es nollun sollte, gern und
freudig eintreten. Aber „Suum cuique" mutz die Grund¬
lage für leoes Wahlrechr fein. „Jedem vas Seine " soll
neidlos, in weitgehendem Sinne , dem durch das Schicksal
Beiiergestellten zugcslanden sein — aber dem werktätige»
Volte Steine stall Brot zu geben, das gehl nicht an . Wir
werden über die Entwickelung ver Wahlrechtsverhandlun,
gen eingehend berichten. Einen großen Erfolg aber, den
man anscheinend nicht genügend würdigt , werden sie sicher
haben: Der Relz zur Teilnahme am politischen Leven,
die Lust zur öffenllichen Belangung wird neu gestärkt wer-
den. Ein Faktor, den man nicht zu gering etnschätzen
sollte.

In Oesterreich wehrt man sich energisch gegen die
von Preußen drohenden Schifsahrtsabgaben . Im nieder-
österreichtfchen Landtage lehnte oer Statthalter in Ermäch¬
tigung des HanvelSministers die Abgaben, traft der durch
iniernaNonale Vertrage verbriesren Abgabensreiheit ener¬
gisch ab. Daß Holland  ebensalls von den Schiff-
sahrtsavgaben nichts wissen wt .t, ist eine bekannte Tat-
sacbe. So türmen sich, nachdem anscheinend die tnne-
r e n Schwierigkeiten bezüglich der Vorlage einer Lösung
nahe sind, ,etzt neue und schwierigere äußere  aus . Trotz
hes zielvewußten Strevens der preußischen Regierung Wird
Datum wohl noch viel Wasser die deutschen Flüsse durch¬
ziehen, eye die Abgabensreiheit endgültig durchbrochen wird.

Am Balkan ist die Lage unverändert , wenn auch
an der Möglichkeit kriegerischer Verwicklungen sich kaum
etwas geändert hat.

Rutztand ist aus dem Wege, sich mit O e st e r r e i ch
über vre Ballansrage zu verständigen. Und zwar wollen
beide Machte sich dahin einigen» daß der jetzige Bestand
aus dem Balkan  gewährleistet , die neue Ordnung in
der Türkei  aufrecht erhalten und der sonsttgen freien
Entwicklung ver Balkanstaaten kein Hindernis in den Weg
gelegt werde. Eine solche Enteitte wäre sicherlich eine
neue, wünschenswert« Kriedensbürgjchast.

Frankreich hat beschlossen, mit gewaltigen Neubau-
ten seine Kriegsflotte aus eine höhere Stufe zu bringen.
Die geplante große Zahl von Neubauten von Riesenschis,
fen des Dreadnoughtstyps wird England zu weiteren
Anstrengungen zwingen und Deutschland wird zuguterletzt
nicht ins Hintertreffen geraten wollen. Trübe Aussichten!

In Spanien ist das Ministerium Moret gestürzt wor¬
den. Es hat einem Ministerium Canalejas Platz ge¬
macht. Man sagt, die Uneinigkeit in seiner Partei habe
Moret den Garaus gemacht. Wir meinen, an der Her¬
kulesarbeit, in Spanien geordnet« Zustände zu schaffen,
wird noch so wanches Ministerium scheitern, gleich, wel¬
cher Partei es entnommen ist.

Finnland wird nach den Vorgängen der letzten Ze.l
nun Wohl wissen, was die Glocke geschlagen hat . Väter¬
chen Zar wird es, auch was die politischen Rechte Finn¬
lands betrifft, einfach in die große Tasche stecken und die
hochkultivierten Bewohner jenes schicksalreichenLandes mii
dem Durchschn tts -Muschik aus eine, ach so tiefe, Kulturstufe -
stellen. Wenigstens, was das Recht anbelangt . Und da
wundert sich Väterchen, daß er ein glänzender Gefangener
ist; daß er sich ohne Lebensgefahr nicht vor seinem eige¬
nen geknechteten Volke sehen lassen darf . Ob ihm nicht
endlich die Augen au gehen werden? Wenn nicht, droht
auch ihm, wie jenem asiatischen Herrscher, das furchtbare
historische Machtwort, das die eherne Hand der Völkerge¬
schichte so manchem Romanoff warnend vor Augen ge-
führt hat . Mene, Mene. Tekel!

Politische i, «undschau.
Deutsche - Reich.

«Im preußischen Abgeordnetenhaus soll nach dem,L^
A." beretts eine feste Mehrheit, bejahend aus den Konser-
oativen, Freikonservativen und Rationalliveralen sür die
Beseitigung der Drittelung in den Urwahibeztrken und
deren Ersetzung durch Trtttelung in den Wahlkreisen
vorhanden sein.

«Der Gesetzgebungsausschuß der Zweiten Kammer z«
D a r m st a d , tritt Montag Nachmittag zusammen. Er
wird Voraussicht.ich aksoald die Beratung der Wahl¬
kreiseinteilung m Angriff nehmen. Die gemeinlame Sitz¬
ung der g nanzausschüße beider Kammern ist auf Dtens-
lag angesetzt. „

«Aus Weimar  w .rd berichtet: In der letzten Sitz¬
ung des Landtages  kam es wieder vor übersütlten
Lrioünen zu einer großen Debatte über die Schiffahrts¬
abgaben . Abg. Pserdekaemper-Weida bekämpfte au , das
energ.schste die Haltung der Negierung und betonte vor
allem d e Nachteile der im Binneiuand wohnenden Inter¬
essenten im Gegen,atz zu den an der Lllommündung an-
sässtgen. Er sprach die Be,ürcytung aus , daß auf die
anfangs notwendigen Äbgabensätze bald höhere folgen
würden, und schließlich die Gefahr bestehe, daß die Schfts-
sahrt überhaupt ganz Monopolisten würde, womit der
Ruin der Großindustrie bestätigt ~ct. Der sozialdemokra¬
tische Abg Leber crllärte sich ebensalls namens seiner
Partei gegen die Abgaben und »virsl der Regierung vor,
die ganze' Sache zu cetcht genommen zu haben.

«Die Zeutrumspartci hat die Parteiführer aus allen
preußischen Provinzen , die nicht Abgeordnete sind, nach
Berl .n berufen, um mit der vrcußischen Landlagssraktion
de Wahlrechtsvorlagc  zu erörtern und die For.
derungen der Partei zu formulieren.

«Die Sozialdemokraten planen sür Sonntag im gan¬
zen r h e t n i s ch-w e ft s ä l i schen Industriege¬
biet  Stratzendemonstrationen für freies Wahlrecht t„
Preußen . Die Polizei will dagegen Kundgebungen nicht
zulasten.

* Die sozialdemokratischen Stadtverordneten in Ha¬
nau stellten in der Stad .verordneiensttznng den Dring,
nanerrsanirag . ocrm preuß.fchen Rsgeoronelenyause um
Ablehnung der W a h l r e ch t s v o r l a g r zu petttio-
nieren. Die Dringlichkeit wnrde abgelehnt und damit die
Beschlußfassung vertagt.

Oejterretch ' Ungaru.
«Der Kaiser  empfing eine moslemitijche Bürger-

meister-Deputalion aus Bosnien,  welche ein Memo¬
randum wegen einer den Moslims günstigeren Verteil-
ung der Virilstimmen und Mandate im bosnischen Land-
tage überreichte. ,

«Es ist eine Aktton im Zuge, um erne einmutigk
Kundgebung des Abgeordnetenhauses gegen die Einfüh¬
rung der deutschen Schissahrisabgaben  zu ver¬
anlassen. In der Eröffnungssitzung soll ein Dringlich-
keitsanlrag elngcbracht werden, der, von allen Vertretern
aus dem Wassergcbiete aer Elbe und der Donau unter¬
zeichnet, die Regierung zu einem energischen Veto aussor-
dern würde.

Italien.
«Der „Osservatore Romano " dementiert eine Meldung

dkS „Jmparctal ", indem er erklärt, daß der Vatikan sich
niemals geweigert habe, mit Spanten in srcundschasllichc
Verhandlungen betreffs des Konkordats  einzutreien.

Amerika.
* Präsident Taft hatte mit Senator A l d r i ch eine

Koilserenz über die Folgen der Urteile gegen die Slan-
dardöl-Gesclljchast und den Tabak-Trust. Letzteres wird
bald erwartet . Die republilantschen Führer sind in einem
Dilemma. Falls nämlich die Auflösung verfügt wird , sind
Schn .te gegen weitere Trusts unvermeidlich; lalls aber
d,e Trusts gewinnen, wird die üffentuche Meinung Ver¬
schärfungen des Gesetzes verlangen. Die Strömung lst,
wie die erstaunlich au lodernde Begeisterung rn der Be¬
grüßung RooseveUs zeigt, entschieden gegen die Trusts.
Die republikamsche Partei ist innerlich gc,chwächt durch dl«
Angst vor den Herbstwaylen. Taft hält am Samstag in
Rew-Aork eine Rede, welche di« Trustjrag « behandeln
wird . . v . . . " " """

Marokko.
«Der Sekretär der marokkanischenGesandtschaft in Pa-

riS überreichte dem Sultan in Fez den Text  der in
Paris getroffenen Abkommen  über die Anleihe
KJ& über di, übrigen zur Prrhauddmg gekommenen Ge.

aenftände. M die Minister den Sulla « zur Rattstkatton
der Schriftstückeaussorderien, antwortete er: „Jawohl , ich
will unterzeichnen, aber ich wünsche, daß man nttr Ga¬
rantien gibt , ebenso wie ich Garantien gebe. Ich WÄ
nicht, wie Abdul Aziz eS getan hat , meine Unterschrift
geben, ohne die Konsequenzen zu überblicken, die sie nach
sich ziehen wird ." ||M

Hof und Gesellschaft.
«Der Zustand der Zarin.  Nach vertrauens¬

würdigen Meldungen bat sich de' Zustand der Zar .« so
verschlimmert,  daß eine Gründung kaum ju et»
hoffen ist Sie wandelt manchmal stundenlang ruhelos
durch ihre Gemächer, nachdem sie aus Angst vor rrgend-
welcher ihr drohender Gefahr Fenster und Türen ver-
schloffen hat . In diesem Zustande erkennt die Krmrke we-
d.r ihre Kinder noch den Zaren Sie befindet sich dann
u vo lständiger geistiger Umnachtung. Diese Anfalle tre-

trn stets im Gefolge schwerer Nervenkrisen aus , dre ebenso
wie d e vom Arzt konstatierte Anschwellung der Fuße aus
ein Frauomeiden zurückzusühren sind, das einen chirurgt-
chen Ein zriff erfordert hätte, zu dem sich aber d,e Zarin

nicht rechtzei ig entschließen konnte.
«Das Befinden König Gustavs.  Der Zu¬

stand des Königs Gustav ist andauernd relativ befriedi-
and und der Heilungs-Prozeß schrecket normal vorwärts.
Lie Aerz.e hoffen, daß der König das Bett spätestens in
drei Wochen wird verlassen können. Die Wunde ist nun¬
mehr zugenäht und die Filterröhre herausgenommen. Der
König ließ den Kammern sür die Anterinahme ferne«
Dank aussprechcn.

«Die Verlobung des Sohnes deS Ex¬
präsidenten Roosevelt.  Nach einer Meldung
des „New-Aork Herald" hat sich der Sohn des Exprasi-
venten Roosevelt mit Fräulein Eleonore Alexander ver.
lobt. |||M|

Zur Rede v. Berhmann -Hollwegs.
Pretzsttmmen.

Die „Tägliche Rundschau"  sieht in der Red«
ein Preußenlied , leine Preußenhymne : S

Wohl abgewogen nach beiden Seiten , wie alles , Wat
ver Philosoph».che Minssierprüses spricht. Eine Art See.
tenanl .egen des Preußentums , ein großzügiger, weit aus-
rage..der Untcroau, aus dem die Einzelheiten wachsen kön-
nen. Schetnoar abwegiges , kaum zur Sache gehörendes,
wt<d voigeorachl und doch spürt man aller Orten die Fä-
oen, vas geistige Gewand . En cheires in narurae, auch
hier das Slleoen , den Drngcn ans den Grund zu gehen
Ursachen aujzu,puren , über Werl und Wort des Tagej
hinaus Zusammenhände auszubecken."

Aus der „Germania"  sind besonders die Aus
laffungt« über die Art der Wahl bemerkenswert. Wt>
entnehmen ihr:

„Die Ausführungen des Ministerpräsidenten über btt
Frage der geheimen oder öffentlichen Wahl war nicht über-
zeugend. Aber sie waren auch nicht so entschieden ableh
uend gegenüber der Forderung der geheimen Wahl , das
man daraus nicht die Hoffnung schöpfen dürfte, die Re¬
gierung werde die geheime Wahl annehmen» wenn di«
Mehrheit des Hauses, diese als die bessere anerkenne nn»
a.lnehmen würde . Sie saßt ihr Urtell zum Schluffe »*
solgendem Satz zu ammen. Im großen und ganzen kanr
man von dieser Rede sagen, daß sie äußerlich nicht unge
,chickt war , aber, daß sie viel redete und wenrg sagte."

In der Beurteilung deS Entwurfs ist die Krttil
der „V o s s l s che n Zerrung"  gleich scharser Art : '

„Seine Ausführungen wacen so prosessoral, sie ergin¬
gen sich so wunderlich in Allgemeinheiten, daß man op
ein gelindes Staunen nicht «urückhaiien, aber kaum s«
auch nur tu herzhaften Unwillen ausbrechcn konnte. I,
der Tai anders als sonst in Menschenköpsen malt sich i*
Diesem Kopse die Welt. Vielleicht hat einst der romantt.
iche General von Radowitz ähnliche Staatsträume gehabt,
oieliercht muß man auf Ancitton zurückgehen, um et«
Cluster zu finden, oder auch man wird in Herrn v. Beth.
mann-Hellweg den allerneuesten Hegelianer erblicken, der
au den preußischen Einrichtungen den Satz erläutert , al¬
les. was ist, ist vernünftig ."

Schl.eßlich ziehen die , P o st" und die „National-
Zeitung"  in gleicher Weise und mit denselben Worte«
gegen vcn Liberallsmus zu Felde:

„Mit der Frische und Energie, die auch einem preu¬
ßischen Ma,or gut angehen würde , zerpflückt der Reichs¬
kanzler gleich in medtaö res bineinspr.ngend, all die zahl-
reichen, zum Teil recht hrnrerhalttgen Verdächtigungen,
mit denen man seil Erscheinen der Vorlage die Haltung
und Avjichten der Regierung namenuich von liberaler
Seit « brglei .ei har."

Die lchars,»« Kririk üat der „V o r w ä r t s " »« der
Rede Bechmc»m-Holl,mgs . Er sagt:

Die Red« ist tttchts weiter acs ausgeprägten Zynis¬
mus , und well» eS lein Zynismus wäre, so bliebe nur
die Erklärung übrig, daß ein völlig wett,remder Bureau¬
trat gebrochen haoe, oer von dem stürmischen Drängen
der Mage ,i«ch Freiheit teine Ahnung habe.

Die , M ünchener Neuesten Nachrichten"
schreioen u. a .:

Es handelt sich bei dieser wichtigen Beratung um die
Srdnuiig des obersten Volisrechtes, nicht um ein staats-
vnrgerttches und polttisch-phtlosopylsches Kollegium. Zur
Debatte lieht d.e jür oas galize Reich und namenllich ,ür
uns un Süden so uiwedlligt ernste Sachen oer Re,orm
eincs durch und durch unhallbaren Waql,ystems des süh-
renden Bundesliaales . Und lst nicht das Wahlrecht eben
das ioi.htig,le Vol.srecht und vamtt ein wesenttiches Mittet
zur Erziehung des Volkes zur politischen Reise? Sollte
oer Reichstag gelegemllch noch so schlecht aroeiten, am
Wahlrecht t.egt dlk Schuld Nicht, denn dasselbe Wahlrecht
hat auch das Re.ch begründen Helsen; es hat das Reichs¬
heer uns die Flotte jundlert , die soziale Gesetzgebung ma¬
chen yetseu, die uns an die Spitze der Kulturvölker ge¬
stellt hat. Alle „Wahrhct.en", die Herr von Bechmann-
hollweg vorbrachte, beweisen nichts gegen das Reichs-
tagswabttecht und nicht« sür di, durchmp» unzMngstM



mtb unersteultchr „tt «# « cMSre?orm", mit der man den
lührcnben Bundesstae^ einfach um seine moralische Kritik
vor den übrigen Bundesstaaten dringt-

Neueste Meldungen.
Berlin , 12. Febr . Aus Anlaß des Lärmes , den

die Sozialdemokraten im preußischen Abgeordnetenhause
anläßlich der Rede des Ministerpräsidenten von Bethmann-
Hollwegs verübt haben, wird von der Rechten eine Ren-
derung der Geschästsordnung beantragt werden, durch die
wie im Reichstage der Präsident das Recht erhält , einen
Abgeordneten, der zweimal zur Ordnung gerufen ist, von
der Sitzung auszuschließen. „ . .

Karlsruhe , 12. Febr . Die sozialdemokratischePartei
Badens berust auf den 6- März dss. Js - einen mißer-
ordent ichen Parteitag  nach O f s e n b u r g ein. Os
soll sich im wesentlichen dabei jedoch nicht um öffentliche
Fragen , sondern vorwiegend um interne Verwaltungsan-
gelegcnhciten handeln, so um die Sanktionierung noch mcht
durchgeführter Beschlüsse wegen erhöhter Vertrage und ah„-

^ ^ Paris . 12. Febr . Aus Fez wird gemeldet. der Sul-
lan M u l e y H a f i d sei nach Einsichtnahme in das von
El Mokri abgeschlossene Abkommen in großen gera¬
te« . Er habe Drohungeir gegen Frankreich aiwgesioßen,
den Befehl erteilt, die von den sranzostichen Instrukteu¬
ren ausaebildeten Truppenteile auszuheben und den Ar-
ülleriesetretär Silahein Snusl , der dem französischen Major
Mangln zur Verfügung gestellt worden zu verhaf-
>en. Der sranzösi che Konsul habe gegen d^ es Vorgehen
Einlvrucb erboben, sei aber vom Sultan gar keiner Ant
wortäewürdlgt worden. Die französische Miltarmlssion
habe sofort ihren Jnstruktionsdienst eingestellt. Man^ er-
wartet ihre Abberusung und noch ^ "^ re Zwischenfalle
falls Muley Hafid auf dieser seiner Haltung beharren

An » Süd - und Westdeutschland.
w Krereld, 11. Febr. (Eine wichlrgeEntschei-

d u n a.) Cs ist oei Ausständcn vielfach vcrgelommen, das
die Ausständigen die Arbeitswilligen dadurch btotzzustel-
len suchten, daß sie ihnen auf dem Wege von und nach
der Aroettsstelte in grögerem Trupp stitlichweigend folg¬
ten, so daß sie üfjenttiche Aufmerl,amkett auf die Arbers,
will gen gelenkt wurde . Das hiesige Schöffengericht ent¬
schied in einem solchen Falle , daß in diesem Gebaren em
aiornofc gegen den 8 153 der Gewerbeordnung zu erblik-
ken ist. Der Schreinergeselle Heinrich O., der sich einer
solchen Handlungsweise schuldig gemacht halte, wurde zu
3 Tagen Gefängnis verurteilt . , . . .. ,

* Barmen , 11. Febr . (G ü t e r z u g e «1 g l e i st.)
Heute morgen 4% Uhr enigleiste bei der Ausfahrt aus
dem Bahnhof Wichlinghausen der drittletzie Wagen des
Güterzuges 7324. Der Wagen wurde bis zum Vahnhoj
Barmen- Loh mitgeschleift. Die Wagen . f° wre einige Bau¬
werke aus der Specke wurden nicht unerheblich be,chadrgt.
Der Betrieb wurde eingleisig aufrecht erhalten. Personen
sind nicht verletzt. Die Ursache des Unfalls ist noch Nicht
e™USmin (ien 11. Febr . (Beim Spiel ertrun¬
ken)  Das 3)j ' jährtge Söhilchen des praktischen Arztes
Dr. Pollitz . ftel beim Spielen in den Rhem und ertrank.

* Arloff 11. Febr . (E r l r u n ke iz.) Auf dem Nach¬
hausewege siel der 76 Jahre alte Feldhüter Hemr. Bros.
ge» ,n die hochgehende Erst und ertrank. Seine Beglei¬
ter vermochten iyn nicht zu rette,i. Erst am Morgen ist
die Le.che zwischen Kirspenich und Weingarten in emer

^ ^ LeuttadtE '^ r . T ? m' W e i n b a u .) Di- Ver¬
einigen Handelsgremien der sämtlichen Städte des Wetw
bauaebietes der Platz versammeiien sich hier und steuien
in einer^Resolution an die Pfälzische Handelskammer zu
Ludwigshasen das Ersuchen, bei dem̂ königlichen ^ ustlz^
Ministerium dahin vorsteU.g zu » " den. daß ^ «stighindie Staaisanwalljchasten angewiesen werden, für den
Fall da» es geboten erjcheinl, in Weinsragen Sachver¬
stand ae veiruzieuen, diese Sachverständigen aus dem Kreise
d-r̂ niae! Mrsonen zu wählen , die d,e Handelskammer
hiX aus ein- gewisse, noch zu bestimmende Periode in
L chkag 'ÄtV Die anderen gj * *
kümmern tollen zur Ätkwirkung «uige,ordert werden.

^ t» 11 ivebz. ID Lz Slt ö ^ tttt Jtci ] I
*», ? nSe “ tfa nd .) Der Krach im Rais,eisen ' Verband,
speziell die Unterschlagungen ves 'Reribamen Fkrck bAer
Zeniral -Darkrh.islasse zieht Eer wertere Kreise Autze^
dem Direktor Werner, oer den Zusammenbruch oer uu-
viller Winzer-Genosse,ifchait " " schulde, har. und der auch
tn die Klick' iaien Deiraudalionen verwickelt ist, wuroe
heute auch der frühere Rechtsanwalt Losten «ns Wiesba¬
den der Kreund und jurisu che Berater Flicks und Wer-
ners, unter dem Verdacht ver 'MUjchuld in Has seuom-
men und nach FranklUtt überfuhrt . Bet I »
vor dem Unte rf uchungsrtchler stellte sich aber >
kommen« Unschuld heraus und er wurde soiort wieder aus
freien Fuß gesetzt. ohtuiieibiiitiotd .)* Mannheim . 11. Febr . (Dop P e l,  e l v st m o o..
Wie der „Rtannh . G .*A ." meldet, ereignete sch m oer
vergangenen Nacht ein Ehedrama m dem H < „ „b ‘Der siiäbrtae Aaent M . Maithal und feine 43 jayrige
Ehrfrau ^ wurden entseelt im Bette «usgesunden Das Ehe¬
paar hatte sich mit Lysol und Gas vergl,iel. Das
zur Tai ist noch nicht völlig au,gellart . Man nimmt an
daß unsgünsttge wirtschasil.che Verhältnisse das Ehepaar
m den Tod getrieben habem

*Freibura \.  Br -, 11. r-i-br . (Opfer der IMe*
desvuche .) An einer Pserdeseuchr lüshei ^ kannte,
Art sind einem Fnhrgeschäft zwölf Pferde un Werte von
10 000 Mark zugrunde gegangen. Die Besitzerin ist da
durch mit ihrer Familie in eine !o bedrängte Lage ge
kommen, daß mehrere Vereinigungen fetzt die osfentlichr
Mtldlätiakcil zu ihren Gunsten anru fen.

Ans aller Welt . t ^
Unterschlagungen . In der Stadt Reifen in Schle¬

sien wurde der Bürgermeister Schalowskr wegen Betru¬
ges und Un.erjchlagungen verhafict. Die Hohe der un-
terschlagenen Summen ist noch nicht sestgestellt. Scha-
lowski ist der Sobn eines Polizeirates ans KrotoschiN.

' Narkose — auf eMg Einem Spezialarzt Kr Ra
sen- Ohren- und Halsleiden in Bremen ist ein bedauerns¬
wertes Mißgeschick Passiert, als er bei einem jungen Ta¬
pezierer eine Mandeloperation ausführen wollte. Die an
sich nicht gefährliche Operation ist jedoch sehr schmerzhalt,
daher wird die betreffende Stelle des Halses durch etne
Einspritzung empfindungslos gemacht. Die ^ n,ektions-
spritze ist im Aufträge des Arztes von seiner Gehilfin fer-
tia gemacht worden . Gleich nachdem die Einspritzung er-
solgt war , starb der Patient unter Vergistungsanzerchen.
Alle Wiederbelebungsversuche waren vergeblich. Die Se-
zierung der Leiche hat ergeben, daß der Tod durch Ver¬
giftung erfolgt ist. Vermutlich hat die Gehilfin des Arz-
ics sich vergriffen und statt, eines nicht gefährlichen Be¬
täubungsmittels eine stärkere Lösung genommen. Der für
alle Beteitiglen außerordentlich traurige Vorfall wird um
so tragischer, als der junge Tapezierer in einigen Tagen

' "^ Der ^ glückliche"" Zar ? Der Zar stattete der Zarin-
Mutter im An.tjchkoff-Palais in Petersburg einen Besuch
ab und uhr daraus vom Winter-Palais den Newskl Pro-
ipc£t entlang ohne jede Begleitung und Schutzwache. Er
sah ausgezeichnet aus und erschien in bester Laune. Die
Wenigste« erkannten ihn in seiner bescheidenen Uniform als
Garde-Oberst. Der Zar amüsierte sich über die Vielen,
die ihn ansahen, aber - nicht erkannten und ohne Gruß
vorüber gingen. Diese Fahrt bildete darauf das allge-
meinc Gesprächsthema. .

Gesunkenes Schiff . Aus Brest wird gemeldet: In
ocr Nacht zum Freitag sank plötzlich ein am Hajenkai am
kerztdes Baggerschiff. Alan glauvt , vatz es jtcy tzm »Da-

-dage " handle. Das Schiff, dessen Hebung mit große»
Schwierigkeiten verbunden sein dürste, hat einen Wert von

OStndeutenschlägerei . In Innsbruck fand tin heK-
ger Zusammenstoß zwischen Studenlen jtatt . Es kam zu
einer Rauferei , an der über 100 Pcrsmten teilnahmen.
Eine Anzahl ist verletzt, darunter drei durch Säbelhiebe

y°n Heftige ^Bora . Am Quarnero bei Fiume wütet eine
heftige Bora , die bereits großen Schaden angerichtet hat.
Das Passieren der Straßen ist mit Lebensge ahr verbun¬
den Das Ein - und Auslaufen der Schft,e ist unmöglich.

Gerichts êitung.
-i- Militärprozetz . Aus Jüterbog  wird gemeldet:

Kn dem militärischen Unterschlagungsprozeß wurde das
ürtetl  gesprochen. Der Angeckagte Wachtmeister Kar¬
st c d l wurde wegen Beihilfe zum militärischen Diebstahl
zu VA Jahren Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte
Vizewachtmeister M ö l i e r und die Sergeanten M e Ye r
und Wahl  erhielten wegen militärischen Diebstahls je
l >/2 Jahre Gefängnis und wurden außerdem zur Degra-
vaiivn und in die zweite Klasse des Soldatcnstandcs ver-
uvtcilt. Gegen den Sergeanten P o n sch kc wurde wc.
gen des gleichen Vergehens aus 1 Jahr 3 Monate Ge-
chnanls erkannt. Hansel  erhielt wegen Bcchilse 6
Wochen Mittelarrest, die als verbüßt erachtet wurden . Der
Vizewachtmeistcr Rauienberg  wurde V-,gesprochen.
Drei Monate der Untersuchung wurden den übrigen Ver.
urteilten angerechnet.

Vermachtes.
Den ganzen Tag Theater für — 5 Pfennig!

Kavan ist rn aeiutffer Beziehung noch heule em rechl orren-
MUsches Land, wo der Einfluß des Abendlandes nur m
rewche Kreise eingedrungen ist. Das zeigt sich an den
ULc «>- m« i. in ««« »«tataiiiifc . « Jiie
werden d. h sie sind vo" morgens 7 bis abends 8 Uhr
mmnterbrochen geöffnet und diese 13 Stunden lang wird
voraus ununterbrochen gespielt. Der Eimrittsprels be-
lrägt nach unserem Gelde nicht ganz fünf Pfennig , wofür
man der VorsteUung den ganzen Tag beiwohuen kann.
Soweit sind wir noch nicht! , , .

•fr

Humoristisches.
* Meine siebenjährige Jüngste liest eifrig in ihrem

Wnhna ^ tsbuch und vuchstavleri an einem Ratjel , de -n
Lösung, wie ich bald erriet, der 29. Februar sein foli c-

Er ist ein selt'ner Gast, , , ,
Und Niacht nicht lange Rast.
Nur einmal in vier Jahren
Kommt er ins Land ge iähren
Und ist vereits enljchwunven
Nach vierundzwanzig Stunden .'

So liest fl« laut , und nach einigem Nachdenken ruft ste:
,Jch hab 's , der Kaiser !"

»Aufrichtig.  Frau : . Ob ich heute zum Kaffee¬
kränzchen aeae weiß ich noch nicht!" — Mann ; . Cs hängi
woh! d°v°n ab. wer ^ sonst noch hinkommt?' Frau:
,N«iN — wer nicht hiulommt!

»Keine geistige Arbeit.  Arzt : . Ich muß Jh-
neu alle geistige» Aroetien velblelem" - SchnscheUer:
.Aber ein paar Ber,e darf ich doch schreiben?" --- Arzt:
',O gewiß!"

»Geistesgegenwart.  Herr : . WaS? Hier steh!
grob und deutsch: . Preis 10 Pfg .' und Sie fordern sm
oas Witzblatt 20 Psg .l?' Händler : . Das ist ja gerad«
der Witz dabei!' ■ . — ~

Deutscher Reichstag.
1 Berlin . 11 . Febmar.

(33. Sitzung.)
Die Beratung des Militär- Etats  wird sort-

gesesst bei dem Kapitel „Bekleidung und Ausrüstung der
K ö b r ke (natl .) befürwortet eine Resolution

seiner̂ FraMon über die Organisation des Militär - Be-
kleidungswefens und über die Kosten des früheren und

'^ Kne§ minister v. Heering  e n : Der Hauptgrund,
weshalb wir seiner Zeit zu Livilhandwerkern über¬
gingen, war nicht der, daß w»r beabsichtigten, billiger z
fabreL fonden» Rücksichten der Gerechtigkeit.

wfc« » ak >bender (Ztr .) etfttttä dankend an , twfc
sowM ^di? Militär -, wie Pnst-Verivaltung gewillt sei, die
Beteiligung an den Lieferungen für dir Verwalinilg dm
Handwerker-Vereinigungen zu erleichtern, und dadurch das

^ « >- ^
jetzige System bei den Belleidungsämtern im Interesse des
'tde \fa an fr1l  TsSf Refolntton stim-
men lotr zu hoffen aber dabei, vatz der Minister, wenn
er an die Denkschrift herantritt , auch die Handwerkerkam-
raerÄ lbrecht (Soz .) wünscht Berücksichtigung sol¬
cher Unternehmer, die die verabredeten Lohne wirklich auch
;uhlten. Gledeberg (Ztr .) biitei. die Heimarbeit
bei den Militärlieferungcn besonders zu berücksichtigen.

Nach wciierer Debatte wird die Resolution Basser-
mann angenommen. — Beim Kapitel »Gar nMo ns-
Zerviswefen"  beklagt Abg. F r n d e l (natl .), daß
Einbeck und Nordherm ihre Garnisonen genommen seren.
Die Heercsverwalftrng sollte ihr Augenmerk den klernen
Garnisonen zuivenden. «>n-

Aba. G ö h r k e (natl .) wünscht emc Garnison für
Havelburg. Abg. A r n i n g (kons.) solche für Rrenburg.

Oberst Wandel  äußert sich entgegenkommend inbe°
zug auf Nienburg, Havelberg und Herzberg.

Das Wahlrecht.
Prentzisches Abgeordnetenhans.

Berlin, n.  Febmar.
Ei« schleimiger Anttag auf Einstellung eines Straf¬

verfahrens gegen den Abg. v. Jazdzewsli (Pole ) wird
angenommen. — Es folgt die Fortsetzung der 1- Lesung
der Wahlrechtsreform.

Fortfetzung der Diskussion.
Aba. Herold (Ztr .): Wir stehen dem Wahlrechte

unverändert gegenüber. Wir halten an dem Standpunkt
fest, den wir hier wiederholt zum Ausdruck gebracht ha¬
ben. Von jeher haben wir eine Wahlresorm in Preuße,,
gefordert, und zwar verlangen wir das allgemeine, ge-
he'me und direkte Wahlrcchi. Daraus ergibt sich, daß tue
jetzige Vorlage unseren Beifall nicht finden kann. Gegen¬
über den vielfachen Angrisjen auf das 'Reichstagswahl¬
recht muß ich hervorheben, daß sich das Reichstagswahl,
recht sehr gut bewährt hat . (Sehr richtig! im .Zentrum
uni links.) In feinen Arbeiten steht der Reichstag auch
amier oem preutzueyen Lanorag durchaus nicht zurück.
<Lebhafte Zustimmung im Zentrum und links.) Wir Hä¬
ven cmch das Verttauen zu unserer Bevölkerung, daß es
gelingen wird , die Sozialdemokratie nieserzuhalten . Das
veste Mittel vei der Bekämpfung der Sozialdemokratie
wird das gläubige Chrisieittum sein. (Zustimmung im
-Zentrum.) Deshalb freuen wir uns , daß der Miuister-
präsident das tiefreligiöfe Bewußtsein tn unserer Bevolke.
rung hevorgehoüen hat . Wir bedauern es auf das nesste,
daß uns ein Wahlrechtsentwurf vorgelegt worden ist, der
so wenig unseren alten Forderungen entspricht. (Sehr rich-
ügj ) 'Matigelhafi an dem Entwurf ist die Begründung,
die außerordentlich dürftig ist- (Sehr richrig! im Zentrum
und lims .) Das Bedauerlichste ist, daß die Vorlage nicht
einmal die geyeime Wahl bringt, die seit so langer Zen
gefordert worden ist. (Lebhafte Zustimmung links.)

"'Minister des Innen , von M o 11 kc gehl aus Aeu-
tzerungen der gestrigen Redner ein. Die Gründe, die frü¬
her die rudireltc Wahl angezeigt erscheinen ließen, liegen
beute irichl mehr vor.

Abg. v. -zeviltz (jrr .) : Der Mtmsterprästdentz hat
in seiner idealen Auffassung der Drnge de» Blick für die
realen Verhältnisse etwas verloren. Durch unser Volk geht
zur Zeit ein demokratischer, zum Teil auttmonarchlscher
Zug und die Regierenden tragen die Mttjchuld daran.
Durch die Eigenart des heutigen Wahlrechts ist Preußen
groß geworden und deswegen verstehe ich nicht, wie inon
verlangen kann, dieses Wahlrecht durch das Reichstags-
Wahlrecht zu ersetze«. Ob Reichs- oder Lanatagswaylrecht.
Das gleiche Wahlrecht widerspricht der Gerecyügkeit und
auch der Vernunft . (Gelächter links.) Eine Neueinteilung
der Wahlkreise halten wir nicht für nötig und es würde
sich auch im Abgeordnetenhause keine Mehrheit dafür fin¬
den. Die Arbriterinteressen werden bereits zur Genüge
durch das Retchstagswahlrecht waorgeiioiiuiien, sodaß die
Arbeiter keine wettere Bevorzugung beanspruchen können.
Aber auch hier im Hause werden die Interessen der Ar-
better genügend wahrgenommen, denn wir sind Vertteter
des ganzen Volkes, also auch der Arbeiter.

Abg. Stüber (Soz .) lehnt die Vorlage rn schar¬
fen Worten ab und zieht sich dabei zwei Ordnungsrufe
zu. — Abg. K o r f a n t y (Pole ) erklärt, seine Partei
werde nicht ruhen, bis das Reichstagswahlrecht für Preu¬
ßen eingesührt fei.

Daraus vertagt das Haus die Weiterderatung auf
Samstaa vormittag.

\

Mittag

Heinrich Weis
Wiesbaden . Marktstrasse 34 .

Spezialhaus 1. Ranges für
Herren * und Knaben ■

Kleidung.
Konfirmandenanzüge

| in reichhaltiger Auswahl , von Mk. 12.— bis Mk. 50,—

1



Sfadf -Sparkasse
Biebrich

— mündelsicher . —
Zinsfuß für Spareinlagen in

jeder Höhe 3^
Strengste Geheimhaltung be¬

züglich der Sparguthaben.
Rückzahlungen in jeder Höhe

in der Regel sofort.
Für die Spareinlagen hastet

die Stadt Biebrich mit
ihrem gesamten Vermö¬
gen und ihren gesamten
Einkünften.

Verzinsung der Einlagen vom
Tage der Einzahlung bis
zum Tage der Rückzah¬
lung.

Einzahlungen auch durch Post
und Reichsbank-Eiro.

Kaffenlokal: Rathaus Biebrich.
Geöffnet von 8—12 /̂s u 3—5

Uhr.

Aer rieh selbst rastert — uiel « eia profitiert!

1.000 .000Achtung!

langer Leut« und Männer
gi-bt es, die sich gerne selbst
rasieren möchten, um jeder Ge-
sahr wegen Ansieiiiung von

. . . . Hautkrankheiten aus dem
UN» deshalb entschlossen, um dar Selbstraiieren all »»-». !» , ,, C3-e — wir haben

fillb All-, die ein ja« -.,, reines gesicht einte $0IU>
«mvmm  andh-a,anrein,gl,e„«a h°b-n d-h"

gebrauchen Sie nur
«tvvkeaMräI-Uisinn1Ivh-8si1e.

ä Stck. 50 Pfg . in der HpStbeRe.

Zur bevorstehenden ersten
Kommunion

Flechten
offene Füße

Ffn»t Chäl en,!r?ei1geschware ' Aderbeine , bSse
Finger alteWunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bishervergeblich hoffte
Kehellt zu werden , mache noch einenVersuch

mit der bestens bewährten
Rino - Salbe

freiv.schädl.Bestandteil. DoseM.1,15u.2,25.
Nur ^ ^ ^ eiben gehe « täglich ein.
Nur echt m öriginalpackung weiß-grün -rot
" F ,VSa‘; ,l!bei t 81 Co -i Weinböhla -Dresdea.ralschungen weise man zurück

KrkeHtTn ' V - fe ÖI>. Ter Pentin  je 25,0,ßirkent . 3,0 Eigelb 20,0, Salicyl, Bors , je 1 o!
Zu haben in den Apotheken.

- Niederlage- N»»,beite zu Tlörshtin
Oarantirt reine Weine / weisseiIW “Rotwein-M§

Malaga, Blutwein -mpü-hlt
Joseph Schütz,
^lrmaX Menrer.

3 ttlcbnunger
L 2« vermieten:
i Parterre:
J 3 Zimmer, Küche uni

Zubehör, auf 1. Juni
, 1. Stock:
j 3 Zimmer, Küche uni

Zubehör auf 1. Aprih
Mansarde: 3 Zimmer, KW

und Zubehör auf 1'
April.

! Zu erfragen bei
JaRob Rin,

Bahnhofstraße 13,
Seitenbau.

und

Konfirmation
biete eine grosse Auswahl zu billigsten Preisen.

für junge mädebe«:
Paletots, Kostüme, Sinsen
Kojtümröcke, Kupons
Kleiderstoffe, weist, schwarz und

allen Modefarben
Abgepatzte Tüll-, Mn»-. Seiden-,

Mouffeline-Koben

für Jünglinge-
Anzüge, fertig und nach Matz In

allen örösten und Preislagen
Oberhemden, Kragen, Manschetten
Krawatten
Iviische jeder Art

Mehrere'Arbeiterinnen
(nicht unter is fahren)

finben Beschäftigung bei den
Opelwerke«,

Rüsselsbeim.

Büro
Ein junger Mann oder

Fraulein für leichte Büro¬
arbeiten gesucht.

Pbotoebemlscbe fabrlR
Roland Risse

G . nt. b. H.
Im

^Kristisn Mendel,

Stricken
' (weiß und bunt) empfiel

frau Johann Bofmar
Brunnengaffe 2.

XunftgemerÖefcQufc
OffetiÖacf) am Jffam
Direktor: Prof. ZOerfjarbt

Kaufhaus am Markt
MAINZ

Kaufhaus am Markt.

5500
inot. begl.Zeugnissev.Är,te»
' und Privaten beweisen, daßRaisers

»rnst-Raramellen
Mll den drei Tannen

Husten
Heiterkeit , Verecbleiman
Katarrh, Krampf. u.Keacl
husten am besten beseitig«
P «k «t IS Pf . Dole SO Pi
Kaiser'* Bru. t-Exfrakt

( Beides zu haben bei:Äy **“ Hofmann Wwe.
Flörsheim , 0raben . tr. 4
Apotheke In Flörsheim
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